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Der Bankier war einen Augenblick verblüfft, dann
lächelte er : „Wenn ich will , Herr von Lüdendorp." sagte
er. „L>h, weshalb sollte ich nicht wollen, aber, wenn ich
kann, hätten Sie gütigst hinzufügen sollen. Mein Ge¬
schäft hält auf Solidität , die kann nichts Wildes wagen.
Sie dann nur prolongieren und neuestonrtieren bei zwei-
stllofer Sicherheit. Welche b-ieten Sie ?"

Der Gutsherr bitz sich auf die Lippen.
„Ich denke. Wertersee - “
Stink; schloß die Augeit, als sinne er. Als er sic wie¬

der öffnete, sagte er: „Geschäft ist Geschäft und Offenheit
seine beste Grundlage. Wettersee bietet die Sicherheit nicht
mehr."

„Nicht mehr —?“
„Seit der letzten Hypothek von 28000 Matt —"
Lüdendorp erschrak vor Staunen , der Bankier fuhr

sort: „Es wundert Sie , daß ich so orientiert bin, - mein
Gott, man hat doch Augen, Ohreir uitd Berdin-
dungen."

Da wurde der Gutsherr ärgerlich.
„Also kurz und gut : Sie sagen nein. Abgemacht, ich

werde nwrgen für Deckung der Wechsel sorgen, wir aber
find fertig miteinander, mein werter Herr Simke."

„Das werde ich bedauern, Herr von Lüdendorp
aufrichtig bedauern, aber nicht änderit köttnen —"

Kühle Verneigungen folgten urrd man schied.
Als Lüdendorp beklommen dis Treppe hinunterstieg,

knurrte er vor sich hin: „Na. den helpt dat nich, also zu
Rosium. der sitzt jetzt im „Schwanen"."

Er ging über'n Bkärtt und in ein Hotel, über dessen
Tor ein goldener Schwan gravitätisch auf dem Sims
schwamm. Den Speisesaal durchschritt Lüdendorp und
trat durch die Glastür ins Hinterzimmer.

Dort, bei seinetn Rotspon, sah ein einsamer Gast. Vel¬
ten von Rosium auf Rosium, dessen Aecker mit denen der
Kreisstadt zusammenstiehen. Ein fideler Junggeselle, der
seinem Inspektor das Gut überlieh und hier pünktlich den
Frühschoppen trank. Er war Lüdendorps einstiger Regi¬
mentskameradund die Sag « ging, er habe geerbt.

Zu diesem stillen Zecher setzte sich Lüdendorp.
„Motto. Rosium."
„Mor'n, Lüdendorp."
„Komme mal 'n bischen zu Dir —“
-.Schön
„Rotfpohn gut ?"
„Geht." .
Pause.
„Sag ' mal Rosium —“
„Was ?"
„Hast' geerbt —“

„Ja ."
„Du brauche lsield —“
„Ree?"
„Ja , wahrhaftig."
„Geh' pumpen —"
..Tu' ich eben bei Dir . gebe 5 Prozent, wenn's sei

muh, 6."
„Pfui Deibel !"
„Rehm's natürlich auch billiger , wemi's aus Fr-mnd-

schaft gegeben wird. Also. Pardon, bist ja kein Geldver¬
leiher von Profession, wie der Gauner, der Simke."

„Hab' kein Geld —“
„Was. und hast doch geerbt?"
„Ja , von Onkel, lauter unkündbare Hypotheken."
'„Das ist schetthlich."
„Ree. das ist gut. gann's incht. verpulvern und Hab

Zinsen sicher. Mir ist wohl dabei —" » ^
Auf diese unerhört lange Rede nahm er einen kräftigen

Schluck und verstummte. „ w  .
f „v, ist wahrhaftig scheuhlich, brauche 16 000 Mark

Sofort . Spielschuld."
Der « mattete Redner blieb schweigsam.
..Habe fest auf Dich gerechnet. auf alten Kameraden."
Der alte Kamerad verschnaufte weiter . Die Achseln

zuckte er nur.
„Gut sagen, könntest Du wenigstens."
^Gcht doch nicht." kam endlich ein Lebenszeichen aus

dem' Roffpohnvertilger.
„Warum nicht?" .
..Krieg' doch kein Kapital in die Finger , bloß Zmien.
Teftamentsklansel

machen. Muh zum Wucheret

Der alte Herr mit dem turzgehaltenen weihen Schnurr¬
batt ging dem Ankömmling, den er offenbar erwartet
hatte und vom Fenster aus auf den Hof fahren sah, bis
zur Haustür entgegen.

„Sehr liebenswürdig, verehrter Nachbar, bah Sie jetzt
schon, mW noch dazu selbst, koinmen. Aber ich sag's ja:
Herr von Lüdeiworp ist das Muster der Korrektheit. Kor¬
rekt in jeder Lebenslage."

„Aeuherst verbunden̂ Herr Oberst, hoffentlich ent¬
täusche ich Sie nicht. —"

„I , das wäre! Einfach undenkbar! Aber bitte treten
Sie näher."

„Ich habe das Geld, welches ich Ihnen schulde, nicht
mit." '

„Ah —" das klang ein wenig unbehaglich.
„Es war mir nicht möglich, es aufzutteiben —"
„Und Sie kommen, um es gestundet zu scheu. Hm,

sehr ungewöhnlich —, es handelt sich um Spielschuld."
„Die innerhalb 24 Stunden zu ordnen ist. Ich weih

es. ich komme auch in geradezu desperater Stimmung.
Aber ich habe bas Gew incht, was sollte ich anderes tun.
als Ihnen meine Insolvenz zu eröffnen."

Der Oberst runzelte die Stirn.
„Sie haben das Geld nicht - . Ihre Insolvenz ? Ja,

hatten Sie denn gestern das Gew. waren Sie gestern nicht
insolvent, Herr von Lüdendorp?"

„Es stand mit mir gestern, wie heute, nur dah ich da¬
mals glaubte, solvent zu sein durch neue Anleihen

„Und spielten doch?"
Messerscharf sprach der atte Herr diese drei Worte.
Lüdendorp wurde bläh .
„Herr Oberst, wie meiiren Sie das ?" fragte er mir

bebeiwer Stimme.
Der Oberst hatte sich erhoben, die Hände auf dem

Rücken, schritt er über Teppich und Bärenfell . Jetzt wandte
er und blieb vor Lüdendorp stehen.

„Das will ich Ihnen in einer Art Gleichnis^beant-
wollen . Sie , Herr von Lüdendorp, sind in den Jahren,
dah Sie mein jüngster Leutnaitt gewesen wären, wenn
Sie in meinem Regiment gesta irden häiteit, als ich noch
attiv war. Run wohl. Sie wisien als Offizier, dah die
Regimentskommandeure ihren untergebeuen Herren eine
Allerhöchste Berfügung zur Kenntnis zu bringen hatten,
welche das Hasardspiel verbot. Dies Verbot läht sich nicht
völlig durchsetzen. Es ist zu vielen gegen die Natur . Wer
jeui, weil er jenen muh, tut es statt im Kasino — also
unter Seinesgleichen und kameradschaftlicher Kontrolle
in einer Spielhölle , unter degradierenden Verhältnisien.
Deshalb wählte ich für die Mitteilung jener Verfügung
an meine Herren vom Regiment eine Form, die gewisse
Einschränkungen enthielt . Ich sagte mir und ihnen: Rie-
maiwen, der Geld hat. kann verwehrt sein, es auszugeben,
es zu verschenken, wenn er will , es aus dem Fenster zu
werfen, wenn er damit nicht öffentliches Aergernis erregt.
Also darf der des Geldes Ueberdrüsiige es auch verspielen.
Auf die Form, auf den Anstand, den Tatt der Handlung
txrt er zu achten, seiner berorzugtetr Stellung stets bewußt
zu fein. Das forderte ich unbedingt und das machte ich,
der das urdeutsche Behagen ati dein Glücksspiel sich nicht
versagte, mir selbst in allen Fällen zur Richtschiiur.
Aber, so etwa schloß ich: ..Wer dagegen, meine Herren,
die Mittel nicht hat, vielleicht sauer abgedarbten Zuschuh
seiner Eltern verspielt oder gar, selbst anßerstailde. ein
Risiko des Verlustes zil ttageu , auf den Verlust der an¬
deren spekuliert, der ist ein Spieler und unwürdig, das

j Kleid des Offiziers zu tragen. Ihm gilt diese Ver-
n | fügung ."

Roch einmal klang es dazwischen:
„Herr Oberst!"
Der aber fuhr sott : „Ich bin anher Diensten, ocum

meine weitherzige Auffassung wurde an übergeor̂ ntter
Stelle nicht akzepttett. Wie streng also würde diese erst
es beutteilen, wenn jemand -rin Spielrifiko entriert . in
dem Bewuhtfein, es nicht tragen zu können."

„Herr Oberst, das ist — Lüdendorp  stand hochaus-
gerichtet —
<̂ „Das Wort eines Mannes , der so zu einem andern

Manne spricht, desien Vater er sein könnte. Aus das
Gew habe ich keinen Anspruch, denn es ist unter Umstau
den gewonnen, unter denen ich es nicht gewinnen durste.

Und nun brach der Gezüchtigte los : „Herr Oberst, das
ist eine Beschimpfung ich werde Sie zur Rechenschaft
ziehen — adieu!"

Der Oberst verneigte sich stumm.

„Uiw dochl>ar es Lüdendorp gewagt , ihn auf Pistolen
zu fordern?"

„Ja ."
„Wie geht es dem Oberst?" fragte Elisabeth.
„Ausgezeichnet. Es ist kein Ktrochen verletzt. Er hofft,

höchstens einen Spielabend zu versäumen."
„Run werden beide bestraft?" forschte die alte Dame

weiter.
„Natürlich — Festung."
Zwei Tage später kam die weitere Kunde, dah Herr

von Lüdeiworp verschwunden sei, und vieie Gläubiger ihm
nachweinten. Wochen daraus war Wettersee unter Admi-
tristration, um später subhastiert zu werden.

Lüdendorp also l>atte sich der Strafe entzogen.
7. Kapitel.

Im Schlosse waren alle Zeremonien des Erntefestes
programmmäßig erledigt und nun fidelten in der Dorf¬
schenke die Geigen, dröhnte die Trompete und drehten sich
die Paare im Kreise.

Den ersten Tanz, mit denr Großknecht, hatte Felice ab-
solviett, den zweiten, mit der Großmagd. der Major . So
wollte es der Brauch, und dos ganze Fest wäre entheiligt
gervesen, hätte man ihn verletzt. s

Jetzt stand Felice hochatmend neben ihrem Barer, da
zupfte ans der anderen Seite sie jemand am Kleide.

Sic wandte sich um. Eine schlichte Frau , mit weiter-
braunem, früh zerfurchtem Gesicht stand vor ihr.
Aus treuherzigen Augen lachte sie in ungenierter Zärt
lichkeit.

„Mutter Wegener!"
„Ra ja. ja — Fee'chrn— ich bin's ! Main Gott nu mutz

ich ja längst Fräulein Baronesie sagen."
Felice nickte freundlich:

Fettsten .wie lange ich das nicht nrehr gehört lobe!
Sagstt's ruhig. Mutter Wegner. so. wrnn's die andern
nicht hören, wenn wir allein siiw

Nicht um die Welt ! Fräulein Baronesie. Seit acht
Jahren Hab' ich's nicht gedurft, da hat mir's der Herr Ma¬
jor mal verboten, als ich ihn im Dorfe traf und da>rach
ragte , was das herzliebe Fee'chen machte."

„3o _ verboten! Und wo ist die Lene?"
'natürlich hier ist sie. Sehen Sie nicht, jetzt tanzt sie

mit dem Kutscher, übers ganze Gesicht glänzt sie, nun,
es ist aber auch ein schöner, stattlicher Mann , der neue
Leo —“ _

Einen Blick warf Felice in den Saal , wo sich das lbe-
wühl um die Säule drehte, die grelle Musik wurde ihr
auf einmal zur Pein , der aufgewirbelte Staub zum Ekel.

„Papa," sagte sie kurz, „wir können jetzt gehen, nicht
wahr?"

„Ja . mein Kind —“
Sie schob ihren Arm unter den des Baters . Respekt¬

voll öffnete sich eine Gasie nach der Tür . Als beide diese
durchschreiten wollten, sah Felice ihre Zofe aus einer
Stufe dar Musiresttade stehen. Lina sah nichts um stch
her Mit starren, großen Augen folgte sie dem tanzenden
Paare , von dem eben Frari Wegner gesprochen hatte. Das
Gewühl hatte abgeflaut und in dem freier gewordenen
Mittelstück tanzte Leo mit einem niedlichen Bauernmäd¬
chen. Sie tanzten beide auffällig gut. uub des Mädchens
Gesicht sttahlte vor Glück.

(Fortsetzung folgt .)

„Also gar nichts zu
laufen?"

„Gemein —“
„Ja . hundsgemein!"
Da hatte Lüdendorp seine halbe Flasche ausgetrunten

und war wirklich zum Wucherer gegangen.
Erfolglos , seine Sache stand selbst dem zu schlecht.
Wütend kehrte der verschuldete Besitzer von Wetter-

fee nach seinem Hotel zurück, lieh anspannen und fuhr nach
Hünenrade zum Oberst a. D . von,Schewenitz.

Die Nachricht von dem Duell kam nach llhlentanrp.
Am Nachmittag des nächsten Tages brachte sie _der

Major. Um den Kaffeetisch sahen der Hausherr, seine
S ?weiter und seine Tochter.

„Ja . wahrhaftig," sagte Götz ooir Uhlenkamp. ..im^Reb-
bnsch hat es stattgefunden, das Duell , auf fünf Schritt
Distanz. Sckewenitz hatte eine Kugel in der rechten
Sstvlter , ist schon heran sgeschnitten."

„Mein Gott." seufzte Tante Elisabeth, „rote furchtbar
ist cs, Gottes einzig gerechtem Urteil lo vorzugreifen.'

Felice zerbröckelte nachdenklich ein Stück Weißbrot.
.Papa , ist es wahr, daß Oberst von Schewenitz fiir von

besten Schützen im Lande gilt ?"
„Ja . mein Kind, ich habe es selbst-gesehen, daß et den

Paukt aus einem Aß schoß— und Lüdendorp war auch
dabei."

OermiJobte nacbriebter.
_ Bon Kairo nach Indien im Flugzeug Englische

Zeitungen berichten: General Talmont unb Kapitän
Smith sind im Flugzeug in Karachi angekommen, um
mit der indischen Regierung über die Einttchtuirg einer
Luftverbindung nach Indien zu beraten. Die Anreger
legten den Weg von Kairo nach Karachi in 36stündigem
Fluge ztirüa.

- Verteuerung der Kohle durch die Stteits . In Elsen
haben aufs neue zwischen den Bettretern der Betgarbei-
terverbänbe uirb den Vertretern der Zechenverbände Ver¬
handlungen über eine weitere Lohnerhöhung d:r Berg¬
arbeiter stattgefurrben, die zu folgenden Ergebnissen führ¬
ten: Die Vertreter des Zechenverbandes erklären sich be-
reit, dafür einzutreten, daß am 1. Januar 1919 eine Lohn¬
erhöhung gewährt wird, die 15 Prozeirt des Durchschnitts¬
lohnes betragen soll, wie er stch nach den früheren Ver¬
einbarungen für Dezember stellen wirb. Diese Zusage
wird im Vertrauen darauf gegeben, daß die Vertreter der
Bergarbeiter verbände die erforderliche Preiserhöhung für
Kohle. Koks und Briketts mit den Zechenbefitzern durch¬
setzen werden.

vorrätig und zu beziehen durch' die
Kreis Blatt -Drirckerei in Bad
Homburg.
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Städtischer Arbeitsnachweis.
Bei dem städt. Arbeitsnachweis im Rathause, Zimmer Vir. i wer¬

den Anmeldungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer täglich angenommen.
Die Arbeitgeber von Homburg und Umgebung werden um An¬

gabe der offenen Stellen gebeten. Es werden Stelle » jeder Art ver¬
mittelt, also auch für^ and und Forstwirtschaft und für Dienstboten.

Der Arbeitsnachweis der Freundinnen junger Mädchen, Elisabethen-
straste 45 besteht weiter und steht mit dem städtischen Arbeitsnachweis
in Verbindung.

Rach tz 8 der Verordnung des Reichsamtes für die wirtschaftliche
Demobilmachung vom 12. November d. Js . über die Erwerbslosen-Für-
sorge haben die Arbeitslosen jede nachgewiesene geeignete Arbeit, auch
außerhalb des Berufes und Wohnortes anzunehmen und keine Aussicht
auf den Bezug der Erwerbslosen-Unterstützung.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 29. November 1918.

PolizeiverwaLtung . Der Arbeiterrat.
I . V. : Feigen. Odenweller.
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empfehle mein immer noch reich¬
haltiges Lager in

be9erroaren und
Reifearfilteln,

darunter einen größeren Pollen

billige öefdienharfihel
aller Art '

Befitfifigung ohne Kauhmang

XB. Hofier jr., MMnfc?•.

Vom Militär entlaßen habe ich meine
— Praxis  —

wieder aufgenommen.

Zahnarzt Herzig
Oberurfel, Taunusftraße 8 Telefon Nr. 175

Sprechenden :
Wochentags: 9 - 1 u. 3 - 6 Uhr, Sonntags: 9—10 Uhr.

Frachtbriefe (kleines Format
mit und ohne Firma -Eindruck in der Geschäftsstelle der Kreis Zeitung
erhältlich.

Gasverbrauch einschränkeu.
Wir machen wiederholt auf die Vorschriften betr. Einschränkung

des Gasverbrauchs lt . unserer Bekanntmachung vom 11. 8. 17 aufmerksam
Der Gasverbrauch ist auf 80  vom H. gegen den Berbrauchs-

monat des Vorjahres (1916) einzuschränken.
Bei Ueberschreitung der zulässigen Gas menge wird für jedes

mehr verbrauchte cbm. Gas ein Aufgeld von 50 Psg. erhoben.
Bei Zuwiderhandlunen ist mit Absperrung der Gasleitung nud

mit Verhängung von Bestrafungen zu rechnen

_ Städt. 6a$ u. (UaHerwerk.
Vom Felde zurück

teile ich meiner verehrten
Kundschaft sowie Rinvvoh

nersehaft Homburgs und
Umgegend mit , dass ich
H X mem X

mm  Anto-Veriuiet-Gescliäft
wieder aufgenommen habe . — Auch empfehle ich mich fUr

Auto - Lastfuhren.
Ludwig Jäger , Auto-Vermietung.

Bad Homburg Luisenstrasse 83 '/,.

O Tanzunterricht. G
O Dem geehrten Publikum zur ge fl.. Kenntnissnahme, daß ich An-  G
O fangs Januar meine G
O Tanzkurfe G
O wieder eröffne. Anmeldungenhierzu nehme tägtich entgegen. G
O Hochachtungsvoll G
O H. Dannhof, • G
O Lehrer der Tanzkunfl. Höheflraße 42. GW
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Versteigerungen i
und Abschäizungea von Mobillan, Schäden aller Art, sowie sachgemäs ê F.r

ledigungen von Pfandverkänfe, Nachlassen, Konkursen.
ferner Uebernahme ganzer Eanshaltangen, Einzelmöbel gegen sofortige Abrect

nung.
Lagerung and Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc unte. |

günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget,
Taxator and beeidigter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Hohe. Dorotheenstrasse Nr. 35 Telefon 772.

Politische Schulung d Frauen
Der zweite Teil des öffentlichen und unentgeltlichen

Lehrgangs findet Sonntag , den 22.  Dezember um
5 Uhr im „ ScbÜfZCitbOf“ statt.

Einzelner Herr
findet 2—3 vornehm behagl. mdbl-
Zimmer für 60 M - monatlich.

Offerten unter Z an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl . _ I

Zn verkaufen:
tlausfüre riitien Holz fast neu, reichlich»<•'-
gert 2,50X1,10 . ' Ein fast neuer Zimmel'
ofen. C'nie Zinkbadeivanne. Ein Vogelkäfig
_ Anh. Löroengalie5 parf-_

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen für unsere
Buchdruckerei gesucht

Kreisblatt - Verlag.

Pferde¬
metzgerei
Philipp Jami»
Qberursei«

Telefon 142
a»fl 'Lchlachtpst rde ,;u de» höchsten Preisen

Notschlochtuiige« werden mit eigenem Futc
merk sofort nügeholt.. ...

An- n. Abmeldungen
für' Fremde md Dienstpersonal tose und
Blocks vurtäiig in der „^reisbiakt Drmfekk^

BTrinmirff-ch-r GchrifHeiter AugustH.r?», Bad Hamburgv. d. tz Dnr» and Perlaa der BuchdruSereiE- % Bchick Bahn, ^nhade'- S. Freude,»»,",-, i D
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